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Sstrac SumarıoZusammenfassung
Wer das Projekt einer Neuevan- Whoever wishes advance YUUE quiera llevar adelante
gelisierung vorantreiben Will, the project OT 116 evangeli- a| de UNMNa Nueva FVan-
darf NIC| IM Evangelium die zatiıon should nOot SC the only gelizacion, debe VeTrT a|
einzige Bezugsgrölfße des Han- Irame OT reference tor actıon In evangelio la Uunica referencia
dels sehen. ES omm ebenso the Gospel. Just crucia|l IS the de accion. FS ambien MUYV
darautT d für die spirituellen ability resoNate ıth the SpI- iımportante estar bierto I0S
Suchbewegungen diesselts und ritual-quest mMmoOovements wiıthın MoOvIMIeNtOS de usqueda

and Dbeyond Christianity. IT IS espiritual mMmas aCca MmMas !Najenselts des Christentums 1650

nanzfähig sem. FS gilt Iso therefore essentla|l take [Neag- de]l cristianısmo. Hay YUE ener
doppelt Mals nehmen: SUTE twWICEe: ith espect the cuenta oble Darametro:
NSspruc| und UuSpruc des demanding well the DOT lado E exigencia ]
Evangeliums Vor Gottes unbe- encouraging words OT the (30S- consuelo de!| evangelio de]l
dingter Zuwendung Zzu Men- pe! OUu unconditional [T10T incondicional de DIOS al
schen und den oten und evotlon the hnhuman eing hombre VOT Lro 1as necesida-
rragen der Gegenwart. Gefragt and Ith espect the nard- des cuestiones de| presente.
ıST die Bereitschaft, sich eINZU- Ships and questlions OT Oday. e de 1a capacldad de DET:

CIDIr Tormas de determinacionlassen auf Ormate religiöser What IS needed IS the Willing-
AuTtTgeschlossenheit, die 655 get involved In Oormats rellgi0sa UE primera Vista
nachst wWIe Dubletten sakularer OT reilgl0us IC| at DareCcen reflejar SOIlo tendencias
Trends arscheinen: Subjekt- IrS SEE[/71] He duplicates OT seculares: subjetivizacion UTNId

orlentierung und asthellsche secular trends orliıentation ESsSTETUCAa de E alıdad de vida
Erlebnisqualität. Auf den Prüf- Owards the subject and the Hay UUE cuestionar aquellos
stan gehoren Oonzepte, die aesthetic Qquality OT experlence. CONCEePTOS, Nala I0S UU UNad
Ine unverkürzte Weitergabe Conceptions should e under transmision adecuada de Ia fe
des aubens [1UT ber Ine close scrutiny that 5E unab- sSOIlo Dosible traves de
dogmatisch der moralisch ridged handing OWN OT al anuncIo Dajo 105 COdigos dOog-
dierte Verkündigung gewahrt maintained exclusively through maticos morales.
sehen. dogmatically OT morally Conceptos claves
Schlüsselbegriffe ncoded oroclamation. N UueVa Evangelizacion

Neuevangelisierung Keywords Papa FrancIscCo
Movımilentos modernosaps Franziskus New evangelization

Moderne spirituelle Such- Pope Francıs de usqueda espiritual
bewegungen Modern spiritual-quest Subjetivizacion

mMmoOovements Transmision de [a feSubjektivierung
Weitergabe des aubens Subjectivization

Handing OWN the al
others

Wort » Neuevangelisierung« kündigt einen zweiten Anlauf Eın bereits er10.  er
Kontaktversuch mıt der Otscha des Christentums soll noch einmal In Angriff

werden. Es geht €1 aber mehr als die die Wiederholung
des flüchtigen Erstkontaktes. Angestrebt wird diesmal ine nachhaltige Begegnung. Das
Ziel ist ıne dauerhafte und belastbare Beziehung, die auch kritische Situationen übersteht.
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Außerst kritisch steht derzeit das Christentum 1n EKuropa. ESs ist keineswegs
ausgemacht, dass die einstmalige Leitreligion ZU sozio-kulturellen Randphänomen
wird. Versuche einer Neuevangelisierung lassen sich er auch dem Bereich der Wile-
derbelebungsmaisnahmen zuordnen: Was einst ebendig WAäl, soll och einmal ufleben
Ma{fßnahmen der Wiederbelebung ehören 1n die Intensivmedizin. S1e verlangen den
massıven Einsatz VO  e Technik un medizinischem Können. Allerdings steht aiur LLUTE eın
kurzer Zeitraum AT Verfügung. ESs 111US5$5 chnell gehen ıne zweiıte Chance xibt nicht
1INNVO. sind solche Anstrengungen allerdings 11UI, WEeNn och Vitalzeichen erkennbar
Ssind. rst dann gibt CS och ıne Erfolgschance un: Ende vielleicht iıne gunstige
Langze1ıtprognose.

Dass für es Religiöse in der Moderne die Zukunftschancen SCAHIeC stehen, galt
SCIAUINE eit als iıne verlässliche Vorhersage. Je moderner die moderne Welt wird, uUummMso

verzichtbarer sollte es Religiöse werden. Aber diese rognose wartet och immer auf ihre
Erfüllung. ıne Zukunft ohne eligion ist nicht absehbar.! Stattdessen macht se1it einigen
Jahren die Rede VoNn der Wiederkehr der eligion die un Manche Zeitdiagnostiker
leiten aus der Dialektik des Fortschritts ab, dass INan eligion nicht voreilig verabschieden
ollte, wenn Ian vorankommen möchte. Das leichtfertig Verdrängte könnte eines ages
schmerzlich vermisst werden. Aber auch die rfüllung dieser Erwartung zieht sich 1n die
ange un bleibt vielleicht OB Sahz AU!  D Einstweilen gilt Weder stirbt die eligion In
der Moderne aD, noch ebt sS1e auf. An die Stelle eines »weder/noch« T eın »sowohl/als
auch«: Wir sind sowohl Zeugen eines eDens religiöser TIraditionen als auch Zeugen
ihres Nachlebens

Fuür diese merkwürdige Signatur uUuNnseTer eit ist auch die Kategorie »postsäkular«
einsetzbar. S1e benennt den merkwürdigen Umstand, ass inmiıtten fortwährender
Säkularisierungsprozesse ein Fortbestand des Interesses religiösen TIraditionen VCI-

zeichnen ist { ieses Weiterbestehen ist jedoch weniger der Vitalität religiöser Gruppen,
sondern meıline erste TIhese der Wiederkehr säkularisierungsresistenter religiöser
Fragen zuzuschreiben. Diese Wiederkehr 1st wiederum modernisierungsbedingt: Moderne
Gesellschaften bringen religiös-existenzielle Fragen keineswegs Z Verschwinden. Sie
produzieren S1€e vielmehr TI  ar Diese Fragen ergeben sich AaUus den Zumutungen und
arten, Krisen und Pathologien eliner technisch-industriellen Kultur SOWIE AdUus der Zurück-

DIie Hartnäckigkeit, mıit der diese oachim OHN, Zeit und SINN.Vgl Ulrıch ILLEMS (Hg.)
Moderne und elg! KONntroversen Fragen sich iImmer wieder stellen, ıST Religionsphilosophie nostsäkular,

Modernitat und Sakularisierung, eIn Indiz, dass die sakularısierungs- Paderborn/Muüunchen /  1en/
Bielefeld 2013 edingte Destruktion rellgiöser Zurich 2010.

Gewlssheilten nıcht alle Probleme Vgl -RANZISKUS, Aposto-Vgl NIerZu austführlic| ranz
GMAINER-PRANZL/Sigrid RKETTEN- bewäaltigen kKonnte, auf die rellgiOse Isches Schreiben Evangell gaudium
BACHER (Hg.) eligion In DOST- Bezugnahmen die Vielleicht Uber die Verküuündigung des -vange-
sakularer Gesellschaft, Franktfurt/ zeitgemäalse Reaktion ıldeten ums n der /elt VOT] heute (hg VO!

Vielleicht nat die sakulare Moderne Sekretariat der Deutschen ISCNOTS-Bern 2013; Hans-Joachim HÖHN,
Postsakular. Gesellscha Im die Sakularisierungsresistenz kKontferenz), Bonn 2013
mbruch eligion IM Wandel, des Bezugsproblems eInes rellgiösen /u eOrNIT und aC| siehe An-
Paderborn /München/Wien/ Bewwusstselns IM Augenblick der drea KE  /  ristop' (Hg.)
Zürich 200 /. Destruktion selIner metaphysischen Philosophie der Dekonstruktion,

und dogmatischen nhalte ars Licht Frankfurt 20002

gebracht. J1es arklart auch, dass
5 ZWarT eIne Nachfrage nach eIner
rellgiosen Bewaltigung dieser
eyxistenziellen Bezugsprobleme gibt,
aber [1UT sehr egrenz eine Nach-
rage nach den berkommenen
Oormaten dieser Bewältigung.
Vgl nIerZu austführlicher ans-



ense1lls Von 02MA und oral? 67

verlagerung der Bewältigung VOoN Daseinsrisiken In die persönliche Lebenswelt als olge
der Erschöpfung kollektiver sozialer Sicherungssysteme. Insofern hat auch der ngebots-
sektor für religiöse Lebensdeutungen Konjunktur. Allerdings werden die »alt-neuen«
Sinnfragen In veränderter Form estellt und mögliche Antworten Neu formatiert. akulare
Gesellschaften werfen Fragen auf, die S1e miıt eigenen Mitteln nicht mehr beantworten
können: Wie steht 65 die Berechtigung menschlicher Ex1istenz Jenseıts des /wangs,
Anerkennung un Wertschätzung AILC Leistung oder Geld erwerben? Worin esteht
der Sinn menschlichen ase1ns, wenn das Individuum austauschbar geworden ist un 65

nicht 11ULI hinsic  1C| seiner Berufsrolle ersetzt werden kann, sondern dies auch für prıvate,
intiıme Beziehungen gilt? Wılıe tragfähig ist eın Lebenssinn, WEenNn dieser ebenso vergänglich
ist Ww1e das Subjekt, das se1in Leben eigenhändig miıt Sinn eriullen muss? Ist das Leben in
einer Welt zustimmungsfähig, iın der 65 (ZU) viel gibt, das kategorisc inakzeptabel bleibt?*

Im Folgenden geht iıne Sondierung der Chancen und Herausforderungen, die sich
AUS dieser »postsäkularen« Konstellation VOIN eligion und Gesellschaft für das Projekt einer
Neuevangelisierung ergeben. Zunächst sollen Formen und Formate identifziert werden, in
denen sich heute religiöse Suchbewegungen diesseits un: Jenseıits des Christentums, aber
auch auf Seiten VO  3 » Kirchenchristen« vollziehen (1) Daran schlıe sich die rage d
inwıeweiıt die Resonanzfähigkeit für diese Suchbewegungen jenseılts VO  z Dogma und oral
ıne Erfolgsbedingung ist für jedweden Versuch, das Evangelium wieder gesellschaftlich
antrefitbar machen (2) Miıt einem 1C auf das apostolische Schreiben Evangelii gaudium
(2013) VO aps Franziskus*? soll abschliefßen: erorter werden, ob nicht andere un:
wichtigere Zeichen der eit gibt, auf die ıne Vergegenwärtigung des Evangeliums heute
achten 11USS (3)

Schlaglichter: Formen und Formate
religiöser Nachfrage

Seit eit ist diesseits un: jenselts des FECANNC institutionalisierten Christentums
ıne umfassende Neuformatierung der Nachfrage nach eligion beobac.  ar, für die
der Begriff » Dekonstruktion« stehen kann.? Wer sich überlegt, aus der Säkularitä ZU

Religiösen konvertieren, übt sich In der Praxıs des »zerlegenden Zusammensetzens«.
Aufgebrochen un: aufgefächert werden dabei bisherige Sets einer Glaubenspraxis, die
kompletten kultisch-rituellen und lehrmäfßigen Depositum einer eligion oder Konfession
orlentiert S1e stehen fortan 1im Dienst des individuellen Selbsterlebens, wobei s1e
äufıg in nichtreligiöse Strategien, Verfahren un Formen der Selbstvergewisserung
implementiert werden.

Fuür die eantwortung der Frage, w1e un: als Was eligion nachgefragt, bestritten oder
ausgewählt wird, pielen auf der Subjektseite ‚WaT biografische DZzw. existenzielle) Selbst-
und Situationsdefinitionen ine entscheidende Diese entwirft das Individuum
jedoch nicht gänzlic sich«, sondern immer auch iın Relation den übrigen
Selbstdefinitionen der Gesellscha: S1e zeigt sich als Ellbogen-, Zwei-Drittel-, Risiko-,
und Informationsgesellschaft. Sie ist ıne »Wellnessgesellschaft«, In der ganzheitliche
Gesundheit und Work/live-Balance aufder erte- und Relevanzskala SgalızZ oben stehen. Sie
ist eine »Erlebnisgesellschaft«, die es präamilert, Was eın »event{« verspricht un intensiv
die Sinne anspricht. Die »postsäkulare« Neuformierung Vo  H existenziellen Fragen un
religiösen Antworten korreliert mıiıt diesen Gesellschaftsformaten Und s1e korreliert mıt
säkularen »Megatrends« (z:B Individualisierung, Asthetisierung, Erlebnisorientierung).
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Auch VO ihnen 111US$5 111a reden, WE INan die besondere Signatur heutiger Nachfrage
ach eligion estimmen will.®

Die MC nach säkularen rage- un: religiösen Vitalzeichen sollte aber nicht mıiıt
der rage beginnen, WdS die Menschen heute noch Jauben 1m Vergleich früheren
(GGenerationen oder 1m bgleic. mıiıt dem Katechismus der katholischen Kirche Fuür
ergiebiger un: aus einer lihmenden verfallstheoretischen Diagnostik herausführend halte
ich meılne zweıte Ihese die Erkundigung, WIeE Menschen heute religiös interessiert Ssind:
In welcher Weise gehen S1€E diesem Interesse Jjense1ts der etablierten religiösen Institutionen
und der traditionellen Formate religiöser Praxıs nach? Ausgehend VoN dieser Frage wird
1mM Folgenden iıne kleine Phänomenologie religiöser eit- un: Lebenszeichen skizziert,
die sechs ea  en unterscheidet.‘

D Von außen ach innen:
Psychische Transzendenzen?

äahrend in den 19/70CI Jahren och ıne sich so7zial un: politisch definierende Religiosität
die Relevanz jeder Glaubenspraxis gesellschaftlich rhofiten Auswirkungen festmachte,
hat sich die Nachfrage ach eligion se1it den 1990CI Jahren zunehmend mıit subjektzen-
rTIierten und therapeutischen Interessen egiert S1e hält religiöse Riten und Bekenntnisse 1UTr

Insoweıit für elangvoll, WI1e s1e bestimmte Wirkungen 1m religiösen Subjekt hervorrufen:
Gefühle, Stimmungen, Ekstasen, Betroffenheit, Ergriffenheit, Irance, die VO Subjekt als
heilsam, befreiend, bewusstseinserweiternd, ernhneDbDen: eic erlebt werden.

Viele religiös Interessierte wollen sich nicht mehr damit egnügen, auf ıne Offenbarung
angewlesen se1n, VO  z der 11UT » Abschriften« Yrhalten sind. Sie bestreiten, dass über deren
Deutung allein ıne religiöse Institution autorıtalıv efinden kann. Was Vertreter dieser
Institution selbst LLUT VO Hören-dsagen kennen, wollen S1€e N eigenem Erleben bestätigt
en Sie suchen nach religiösen Live-Kontakten, über deren un: Relevanz S1€e
selbst befinden wollen. Daher lassen sS1e sich auch nicht mehr religiöse Institutionen und
ihre Experten verwelsen, sondern beginnen bei sich selbst. Sie setzen bei der uc ach
religiösen Gewissheiten dort d S1€e unstrıittig und unabweisbar für sich selbst Zuständig-
eit reklamieren können: bei ihren eIuNnlen, bei ihrer » Innerlichkeit«. Sie begeben sich
auf ıne Iranszendenz nach innen, entdecken, Was s1e vermıiıssen. Sie erkunden ihr
»Inneres Ausland« S1e wollen wI1ssen: Was steckt noch ın mir® Was kann ich noch AdUusS MIr
machen? Was ist meın wahres und eigentliches »Ich«? Wie kann ich den Abstand zwischen
meinem faktischen Ich und meinem wahren Ich verkürzen? Manche In ihre Innenwelt
Reisende entdecken WI1e einst Augustinus eın unruhiges Herz, aber ziehen daraus einen
anderen chluss »Vielleicht ist meln Herz deshalb unruhig weil nicht ruht ın mir!?«

€  6 nter dieser Rücksicht ırd die VOT) und stet entsprechende Heraus- /um Ganzen siehe auch ans-
Evangelli gaudium ausgesprochene tTorderungen einer Inkulturation des oachim HÖHN, Fremde Heimat

Kirche Glauben In der 'elt VOT)Einladung NgeNOoMMeEeN, die dort auDens auf 77) Bemerkenswert
gebotene Analyse der missionarischen ST die Sensibilität für die Verschrän- heute, Freiburg /Basel/Wien 2012;
Heraustforderungen erganzen KUNGg zeitdiagnostischer und theolo- ERS., Zerstreuungen. Religion
(E 08.). Im Folgenden werden ischer Aufgabenstellungen. ema| zwischen Sinnsuche und Friebnis-
zio-kulturelle Dynamiken thematisiert, »erTordern die e/1077116e71 Uund markt, Dusseldorft 1998.
die dort NIC| näher erortert werden. schnellen kulturellen Veränderungen,
Nur summMmMarisch geht 6317. auf dass Wir STEIS UNSESTE Aufmerksam-

keit darauf ichten Uund versuchen, diePhanomene der Säkularisierung und
rellgiOse Gegenbewegungen 21n ewigen Wahrheiten n alıner prache

auszudrücken, die deren staändige
Neuhelt durchscheinen asst.«
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F Eiıgenes Leben eigener Glaube
Spirituelle Selbstmedikation

ıne subjektzentriert Form religiöser Aufgeschlossenheit lässt sich nicht mehr eingemeinden.
S1ie ebt nicht VOI einer vereinsförmigen Zugehörigkeit. Hier TI die sozialintegrative
Funktion der eligion hinter ihre biografieintegrative Funktion zurück. eligion ist nicht
mehr dazu da, eın Individuum In eine Gemeinschaft integrieren, sowohl dieser
Gemeinschaft als auch dem Individuum eın geschichtlich-soziales Kontinuum gewähr-
eisten. Vielmehr ist eligion insofern gefragt, w1e S1e ZUr Sicherung biografischer KoOon-
1Nu1taT zahlreicher Brüche und Fragmente auf Seiten des Individuums beiträgt DIie
Nachfrage nach Riten und Symbolen richtet sich auf Formen, die 1mM Institutionellen das
Individuelle akzentuieren. eligion hat Ja mıt dem Protest tun, allen fragmentarischen,
negatıven, ambivalenten Erfahrungen S Irotz ıne konsistente Lebensdisposition nicht
aufzugeben, eın eigenes en führen können. Das Interesse religiösen NnNalten
bemisst sich hier weitgehend danach, ob und inwleweit s1e TOzZesse der Selbstfindung un
Selbstvergewisserung in Gang setzen Die eI  age vieler Zeitgenossen ist nicht, wWwI1e sS1e einem
ott gerecht werden, auf dass ihnen gnädig wird. Ihr Interesse esteht darin, heraus-
zufinden, Was In und VO  - einer eligion ihnen erecht wird Was ihnen, jene
existenziellen Leerstellen füllen können, die ihnen das en sinnlos vorkommen lassen?
Wenn 6S stımmt, dass eligion VO  —_ dem erzählt, Wäas fehlt und PassSt«, und s1e selbst aufder
uC nach dem »fehlenden Passenden« sind, dann weiß jedes Subjekt besten, Was ihm

und kann 111  „ Wäas ihm passt! Zunehmend lassen sich er Phänomene
der »spirituellen Selbstmedikation« beobachten Man stellt sich selbst die Diagnose einer
religiösen Befindlichkeitsstörung und hält nach passenden Therapieangeboten Ausschau.

1ele Zeitgenossen wenden hierbei das Versprechen der Moderne, mıiıt ihr se1 die eit
gekommen, In der jeder Mann un jede Frau ndlich eın »eıgener Mensch« se1ın könne,
auch auf ihre religiösen Angelegenheiten Das »forum iInternum « ihres eigenen rliebens
wird ihnen ZU Büurgen VO  e Authentizität un Autonomie. Es macht sS1e unabhängig VO

der angemaßlsten Deutungshoheit »externer« Instanzen. S1ie werden religiösen Selbst-
VErSOrgernN.

1.3 Mal anderesJenseits von Dogma und Moral?  69  ı.2 Eigenes Leben - eigener Glaube:  Spirituelle Selbstmedikation  Eine subjektzentriert Form religiöser Aufgeschlossenheit lässt sich nicht mehr eingemeinden.  Sie lebt nicht von einer vereinsförmigen Zugehörigkeit. Hier tritt die sozialintegrative  Funktion der Religion hinter ihre biografieintegrative Funktion zurück. Religion ist nicht  mehr dazu da, um ein Individuum in eine Gemeinschaft zu integrieren, um sowohl dieser  Gemeinschaft als auch dem Individuum ein geschichtlich-soziales Kontinuum zu gewähr-  leisten. Vielmehr ist Religion insofern gefragt, wie sie zur Sicherung biografischer Kon-  tinuität trotz zahlreicher Brüche und Fragmente auf Seiten des Individuums beiträgt. Die  Nachfrage nach Riten und Symbolen richtet sich auf Formen, die im Institutionellen das  Individuelle akzentuieren. Religion hat es ja mit dem Protest zu tun, allen fragmentarischen,  negativen, ambivalenten Erfahrungen zum Trotz eine konsistente Lebensdisposition nicht  aufzugeben, um ein eigenes Leben führen zu können. Das Interesse an religiösen Inhalten  bemisst sich hier weitgehend danach, ob und inwieweit sie Prozesse der Selbstfindung und  Selbstvergewisserung in Gang setzen. Die Leitfrage vieler Zeitgenossen ist nicht, wie sie einem  Gott gerecht werden, auf dass er ihnen gnädig wird. Ihr Interesse besteht darin, heraus-  zufinden, was in und von einer Religion ihnen gerecht wird. Was passt zu ihnen, um jene  existenziellen Leerstellen füllen zu können, die ihnen das Leben sinnlos vorkommen lassen?  Wenn es stimmt, dass Religion von dem erzählt, was »fehlt und passt«, und sie selbst auf der  Suche nach dem »fehlenden Passenden« sind, dann weiß jedes Subjekt am besten, was ihm  fehlt - und kann ermessen, was zu ihm passt! Zunehmend lassen sich daher Phänomene  der »spirituellen Selbstmedikation« beobachten. Man stellt sich selbst die Diagnose einer  religiösen Befindlichkeitsstörung und hält nach passenden Therapieangeboten Ausschau.  Viele Zeitgenossen wenden hierbei das Versprechen der Moderne, mit ihr sei die Zeit  gekommen, in der jeder Mann und jede Frau endlich ein »eigener Mensch« sein könne,  auch auf ihre religiösen Angelegenheiten an. Das »forum internum« ihres eigenen Erlebens  wird ihnen zum Bürgen von Authentizität und Autonomie. Es macht sie unabhängig von  der angemaßten Deutungshoheit »externer« Instanzen. Sie werden zu religiösen Selbst-  versorgern.  1.3 Mal etwas anderes ...:  Religion als (kollektive) Suche nach dem  unbestimmten Besonderen  Wie erzwungene Gemeinsamkeiten zu einer Betonung des Individuellen führen, so weckt  die Individualisierung des Lebens eine neue Bereitschaft zur Interaktion. Nicht selten  zeigen sich religiöse Individualisten als »anlehnungsbedürftige Einzelgänger«: Sie möchten  ein eigener Mensch sein, aber sie wollen es nicht allein sein müssen. Ihre Individualität  soll bestätigt und zugleich transzendiert werden. Gesucht werden niederschwellige Ver-  anstaltungen und Erlebnisse, die ein »unbestimmtes Besonderes« zum Thema haben  (z. B. sommerliche Kulturevents und Festivals). Den hierbei Beteiligten wird die Gnade  zuteil, etwas Besonderes und etwas Gemeinsames zu erleben, ohne Abstriche an ihrer  Individualität machen zu müssen. Katalysator hierfür sind Erfahrungen des Einmaligen,  Unwiederholbaren, Außergewöhnlichen, Singulären, d.h. des »Anderen« gegenüber dem  Gewohnten, Üblichen, Normalen. Wenn man religiöse (Groß-)Veranstaltungen besucht,  will man nicht mehr belehrt oder moralisch unter Druck gesetzt werden, sondern ein  spektakuläres Ereignis mit starken ästhetischen und emotionalen Eindrücken verlasseneligion als (kollektive) ucC ach dem
unbestimmten Besonderen

Wie ZWUNSCHEC Gemeinsamkeiten einer Betonung des Individuellen TCH.: weckt
die Individualisierung des Lebens iıne LECUEC Bereitschaft ZUTF Interaktion. IC selten
zeigen sich religiöse Individualisten als »anlehnungsbedürftige Einzelgänger«: S1ie möchten
eın eigener Mensch se1n, aber sS1e wollen 65 nicht allein se1n mussen. hre Individualität
soll bestätigt und zugleic transzendiert werden. Gesucht werden niederschwellige Ver-
anstaltungen un Erlebnisse, die eın yunbestimmtes Besonderes« ZU Ihema en
(z sommerliche Kulturevents un Festivals) Den hierbei Beteiligten wird die na
zuteil, etwas Besonderes und etwas (GGemeinsames erleben, ohne Abstriche ihrer
Individualität machen mussen. Katalysator hierfür sind Erfahrungen des Einmaligen,
Unwiederholbaren, Aufßergewöhnlichen, Singulären, des » Anderen« gegenüber dem
Gewohnten, Üblichen, Normalen. Wenn INan religiöse (Grofis-) Veranstaltungen besucht,
ll INan nicht mehr elehrt oder moralisch unter Druck gesetzt werden, sondern eın
spektakuläres Ereignis miıt starken asthetischen und emotionalen Eindrücken verlassen
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können. Verehrt werden charismatische Persönlichkeiten, die gerade ihrer Reserven
gegenüber jedweder Otıgun In Glaubensfragen beeindrucken. {DIie Bestimmung VO

ähe und Dıistanz Au eschehen wird zudem nicht ihnen oder einer Instiıtution über-
lassen, sondern dieses Recht reklamieren die Individuen für sich selbst DIies gilt auch für
die Bestimmung der Relevanz des riebten och 1m UuUrs stehen spirituell eindrucksvolle
Gestalten, die wWwI1Ie etwa der Dalaji Lama auf dogmatische Festlegungen verzichten. Wo
solche geschehen, wird VO  e kritischen Zuhörern bereits Fremdbestimmung gewittert. Was
sS1e fasziniert, ist die besondere Unbestimmtheit des VO  . ihnen gesuchten Besonderen. Sie
wollen VO  i einem rlieDnıs gefesselt werden, aber nicht VoNn dessen Deutung, die bereits
andere vorgen OMI en

1 Spuren, Wäas 14240 glaubt:
DiIie Sinne und der Sinn

/Zur Signatur eliner »postsäkularen« Spiritualität gehört eın Interesse eligion jenseı1ts
der moralischen un: dogmatischen Auslegungen religiöser Überlieferungen. Die ach-
rage richtet sich stattdessen auf ıne asthetische »performance«, WwI1e S1e etwa In ıten
und Ritualen praktiziert wird. Hier scheint ehesten atmosphärisch erle‘  ar se1n,
Was eligion eisten kann: Medium se1ın für die sinnliche Kepräasentanz des den Sinnen
Entzogenen. Religiöse ıten un: Rituale sind »JenNseltS« Von Dogma und Moral angesiedelt
und folgen einer anderen ogl Moral verlangt, dass Taten folgen, damit sich ine ber-
ZCUSUNG pr;  1SC. auswirken anı Fın Ritual realisiert bereits die Sphäre, ın der 5 wirkt
ogmati ist der begriffliche eX einer Einsicht und Erfahrung, die den Menschen
»gepackt« hat Kın Ritual vollzieht Ergriffenheit. Man annn sich 1mM Ritual sinnlich VO  e}

dem ergreifen lassen, OVOIl SONS ın begrifflicher Distanz die Rede ist. EKın Ritual pricht
nicht nur über etwas, sondern pricht etwas das den Beteiligten ZUSagT. Indem S1€e mi1t-
machen, rleben s1e, dass s1e etwas Lun, das ihnen zugleic guttut. Nicht das Nacheinander
VOI Information und Rezeption, die Aufteilung VO  - Zuschauer und Mitspielern, sondern
die Gleichzeitigkeit dieser Aspekte, ihr Ineinander macht religiöse Rituale attraktiv. S1e über-
winden die Divergenz VO  - Aktivität und Passıivität; S1€e ıne eigene Stimmung und
eisten ıne Einstimmung In die Begegnung mıiıt einer Wirklic.  eit, die dem Menschen
nicht ın den Kopf will,; sondern un die Haut geht
1 Unter einem offenen Himmel:

Sich 1m Glauben frei bewegen
Sämtliche bisher angesprochenen Irends und Tendenzen, die das soziale bzw. säkulare
Leben pragen (Individualisierung, Erlebnisorientierung, Asthetisierung) üundeln sich iın
einem Format religiöser UCHE; das derzeit hoch 1m Urs steht das Pilgern Pilger zeigen
sich ‚WaTl als religiöse Individualisten, aber nicht als selbstbezogene und abweisende igen-
brötler Die dealen ger sind »gesellige Einzelgänger«: Sie folgen ihrem eigenen chritt
un: Rhythmus, aber auf einem gemeinsamen Weg Sie wollen eine eıt lang für sich se1n,
ohne aber auf Dauer allein Jeiben mussen. Pilger kommen unterwegs einander gahnz
nah, geben ntimes VO  = sich preIis un: wI1ssen zugleich, dass daraus keine gegenseitigen
Verbindlichkeiten erwachsen. ES gibt eın gemeinsames Ziel, einen gemeinsamen Weg und
ıne Richtung, der alle folgen. Und ennoch ist ein(e) ede(r) L1UT dem Je eigenen empo und
Schrittmafßs unterwortfen. Auf einer Route, die schon unzählige Andere VOT ihm
sind, ist jeder Pilger nicht der und nicht der letzte, auch Wenn 1mM Augenblick auf
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sich estellt 1ST Er findet auf eit Gemeinschaft den Herbergen un Zufallsbekannt-
chaften rweg Pilgern liegt SOM einerse1Iits ren: der Individualisierung und
andererseits »kommunitären« Omente dagegen

Das Pilgern kann zudem NCN religiösen Suchbewegungen zugerechnet werden, denen
iNe Sinnvergewisserung dogmatischer Behauptungen und moralischer Auf-

forderungen geht An die Stelle VO  3 Dogma und oral ler als Ausdrucksmedium das
» Asthetische« ursprünglichen Wortsinn sinnenvermittelte Erfahrung VO  e Sinn Man
111U55 SPUICNH können, Was INnan glaubt

Wo derart Sinn und Sinnlichkeit zusammenkommen‚ darf 1iNe dritte TO nicht fehlen
die Freiheit des Denkens un: auDens Vor em viele » Konvertiten« aus der Säkularität
wollen religiösen Kontexten nicht dogmatisch unterwıesen oder moralisch bevormundet
werden, sondern auch religiösen Angelegenheit möglichst rasch auf CISCHECHM Füßen stehen
Sich wollen sich der eligion frei bewegen können Wenn S1C mıi1t anderen INnmMen-
kommen dann ohne ängelei un: freien Himmel!! iıne solche ähe Von
Freiheit Sinn un: Sinnlichkei bietet auch das Pilgern Pilgern kann INa  - LLUTE Freien,
unter freiem Himmel Pilgern stellt ‚WarTr auch besondere Ansprüche Aber diese sind abseits
VOINl ogma und ora angesiedelt und folgen anderen Logik eım Pilgern wird nicht
eIwaAas »abgehandelt« vielmehr kann INan sich hier Wa »einhandeln« Hier wird nicht
nur über etwas gesprochen, sondern 1er wird dem Menschen etwas Und
bleibt ihm genügen elit sich darüber CISCILIC edanken machen Das Dogma 1ST der
begriffliche Reflex Einsicht und Erfahrung, die den Menschen auf die Spur Gottes
gebrac. hat Das Pilgern zieht selbst diese Spur ach In dieser Spur wird der Mensch
bewegt VOoO  - dem, Was 1Ur erspurt werden annn und 1Ur Spuüren wirklich un: wahr wird
Das Pilgern öffnet Zugang ZUTF Anwesenheit dessen, Was CINeE Spur 116 die Sinne
und Gefühle des Menschen zieht Es 1ST dasjenige, Wäas dem modernen Menschen nicht
den Kopf will sondern auf SsCIMN Herz zielt

A Vorwarts in die Vergangenheit
an Beständigen en

Für viele Zeitgenossen 1ST Religion »konstitutionell konservativ« SC steht für das
Bleibende, 10a inNe » Bleibe« findet Gesellscha: die ansonsten dem
Beschleunigungs und Innovationsdiktat untersteht Ihre nhalte und Formen sind darum
VOT Modernisierungen bewahren Religiöse Veränderungen ollten besten »rück-
arts« reformiert werden och Urs stehen Traditionen, die archaischen Ursprungs
sind ihnen steckt das Versprechen der Authentizität des nverfälschten, ahren,
Reinen Gepflegt wirder die Ireue A rsprung (und Personen, die sich selbst
diese Ireue ewahrt haben) Gehandelt wird ach der Devise » Halte bestimmte Regeln
und du WITrSt sehen, WIC SIC dir alt geben! C< Allerdings kommt diese Ireue ZU rsprung
und alt gebenden Regeln nicht unmittelbar religiösen Institutionen zugute Selbst
dort 111C dogmatische oder moralische Re Codierung Von Religiosität esucht wird
wird S1C Meıls für 1iNe subjektzentrierte Identitätsstabilisierung eingesetzt un: nicht für
1Ne Stabilisierung der Institution uch traditionalistischen religiösen Zirkeln erwartet
INhan 1inNe religiöse Identitäts un! Sinnvergewisserung nicht allein VO  e Dogma un: ora
sondern zugleic. Von asthetisch--liturgischen ufladung dieser Medien. DIie ubjekte
solcher Erwartungen sind intensiver den säkularen Megatrends der Individualisierung,
Asthetisierung und Erlebnisorientierung verhaftet, als ihre etorik erkennen gibt und
zugeben will
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Nachfragen: Neuevangelisierung
und chrıstlıche Zeitgenossenschaft

DIe Typologie religiöser Frage- un: Zeitzeichen legt die Schlussfolgerung ahe, dass dem
Projekt einer Neuevangelisierung rascher Erfolg beschieden se1in musste, WEn sich als
anschlussfähig für die skizzierten Suchbewegungen erwelsen könnte. iel ware bereits
> wWwenn Ma{fßnahmen der religiösen Wiederbelebung resonanzfähig waren für
die ostsäkulare Formatierung VO  . Fragen der ase1ns-, Welt- un: Selbstakzeptanz des
Menschen. Oftfensichtlich kreisen religiöse Suchbewegungen innerhalb und außerhalb
der etablierten Kirchen und Konfessionen die Frage: Wilie und ann INa  e in einem
Leben, In dem viele damit allesp dasjenige en,; Was alles Fragmentarische
zusammenfügt?

Gelingt kirchlichen Inıtiativen auf Dauer nicht, die Säkularisierungsresistenz dieser
rage und die Modernitätskompatibilität ihrer nNnLiworten demonstrieren, wird sich
melne dritte Ihese das Verhältnis VO  - Individuum un: religiöser Institution weiterhin
scherenförmig auseinander entwickeln.

Innerkirchlic wird jedoch teilweise bestritten, dass s ZUT Überwindung dieser Diver-
SCNZ entscheidender Reformen hinsichtlich Format un Kernthemen der aubens-
verkündigung bedarf.® In der Tat gibt erfolgreiche Gruppen un!: uIbruche, welche
nicht ıne Innovationskrise, sondern ıne Tradierungskrise des TCAINIC organisierten
Christentums ausmachen und er auf Renovierungen des Überkommenen setzen, damit
wieder yalles Dasst«. Der » Nightfever«-Bewegung ist gelungen, asthetisch ansprechende
Neuinszenierungen traditioneller Andachtsformen etablieren. Ohne Veränderungen
der dogmatischen oder moralischen Codierung des Evangeliums vorzunehmen, INa

hier auf ıne asthetisch-emotionale Resonanz. Ihr Tau I11all dass sS1C den Zugang
den »essentials« des christlichen aubens eröftnet. Dem Interesse einer » Iranszendenz
nach innen« kommen tiefenpsychologische Interpretationen des Evangeliums la ugen
Drewermann nach. Und wer einen unaufdringlichen spirituellen atgeber sucht, der 1Ur
auf Bestellung individuel dosierbare Rezepturen mıit sanft wirkenden Inhaltsstoften VelI-

abreicht, wird im Schrifttum VO  ; Anselm Tun fündig werden. Das unbestimmte Besondere
en regelmäßig Kirchen- und Katholikentagen mıit grofsformatigen Kulturevents 1
Angebot. nd selbst der ansonsten wenig spektakuläre » Eucharistische Kongress« bot 2013
1M Kölner Dom mıit der ylux eucharistica« ıne imponierende Lightshow. S1e schlug mıiıt
einer faszinierenden Komposition Von Farben und Klängen die Besucher ange In den

DIE römische Bischofssynode 2012 Herausforderung darin, n angemes- Vgl Q3-101 mit einer Auf-
hat ihrem emaäa » DIE "NECeUEe FVan- Weise auf den Uurs vieler listung evangeliumswidriger ehlhal-
gelisierung tür die Weitergabe des Menschen nach GOott antworten, tungen: Spirituelle Weltlichkeit und
christlichen Glaubens« MNUr wenige damit SIE NIC| versuchen, ihn mit anthropozentrischer Immanentismus
Impulse egeben. Ihre eigenen ırreführenden Antworten der mit (nr. Q3-94), Ostentative Pflege Von
Vitalzeichen sind 1Ur schwach; hin eInem ESUS rIStUSs hne Leib und Liturgie und re hne ywirkliche
sichtlich seEINer Tuktur und Arbeits- hne Finsatz tür den anderen zu Einsenkung des Evangeliums n
WEeISE wartet dieses Gremium seINET- stillen. Wenn sIE n der Kirche nıcht das GOottesvolk und die Kkonkreten
seIts auf Wiederbelebungsmals- eINe Spiritualität tinden, die SIE heilt, Frfordernisse der Geschichte« (95),
nmahmen. CIE efreit, SIE mit en und FrIe- Selbstabschließung n Elitegruppen
J  e’ Vgl. auch 89 » DIe Ruckkehr den erfüllt und die GIE zugleic ZU

solldarıschen Miteinander und 7UT
und egozentrische Selbstgefälligkeit

{11 akralen und die spirituelle uche, (95), EINe weltliche Kirche »unter
die UNSETE Zeit Kennzeichnen, sind missionarischen Fruchtbarkeit ruft, spirituellen oder bastoralen Draple-
doppeldeutige Erscheinungen. ehr werden sIe schlielslic| der Tauschung (97  Z
als IMN Atheismus esteht heute die VOIN Angeboten erliegen, die weder

cie Menschlichkeit Oördern, noch
GOott die FEhre geben
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Bann, bis eın spröder, wortlastiger » Meditationsimpuls« eine dogmatische Vereindeutigung
des Gesehenen un: Gehörten vornehmen wollte

Heißt also » Neuevangelisierung«, das Evangelium korrelativ auf die TIrends der Innen-
un Erlebnisorientierung bzw. ÄAsthetisierung beziehen un: dabei die Bestimmung
VOoON ähe un: Distanz, VOoON Nspruc un!: Bedeutung des Gebotenen weitgehend den
Adressaten überlassen? Liegt der Schlüssel ZU. Erfolg ıIn der Resonanzfähigkeit für
die postsäkulare Codierung religiöser Fragen und Sehnsüchte? Überwindet INa  e auf diese
Weise das rTremdeln zwischen Glaube un: Gesellschaft

Zweifellos esteht ine Schlüsselqualifikation für die Akteure einer Neuevangelisierung
darin, aufzelt- un sachgemälfse Weise den spirituellen Frragen un: Nöten der eıit gerecht

werden. Sie mussen aber auch aufzeitgemäße e1lse derades Evangeliums erecht
werden un: sich aufevangeliumsgemäße Weise auf der SÖöhe der eit bewegen. Anders
formuliert: Die Kirche 11USSs die Zeichen der eit 1mM Licht des Evangeliums deuten,
»dass s1e in einer der jeweiligen (Generation ANSCINCSSCHCN Weise auf die bleibenden
Fragen der Menschen ach dem Sinn des gegenwartigen un des zukünftigen Lebens
un ach dem Verhältnis beider zueinander Antwort geben kann« (GS 4) Unter dieser
Rücksicht gilt CS meıline vlerte Ihese bei kirchlichen Wiederbelebungsmafßnahmen
buchstäblich mıiıt zweierlei Ma{iß INCSSCH, doppelt Ma({ß nehmen: Z einen

den säkularen un religiösen Zeichen der eit un: Z anderen dera des
Evangeliums. Christliche Zeitgenossenschaft 111USS €1 den Ma{ßstab des entscheidend
Christlichen anlegen: die Einheit VO  — (Gottes- un Nächstenliebe, das Ineinander des
Mystischen un Politischen. Von diesem Ma{ßstab her ist auch eın kritisches und nicht
blo{ß affırmatives) Verhältnis den aktuellen Formaten religiösen uchens un indens
verlangt: ann se1n, dass Psychomystik, Eventspiritualität un: Ritualästhetik nicht
ochformen, sondern Schwundstufen christlicher Religionskultur sind? annn se1nN,
dass S1e nichts anderes sind als fromm anmutende Versuche, sich die existenziellen
iseren des Mitmenschen un die sozialen Mifsstände der Welt VO alse halten??
ur 1ne Kirche, die blo{ß$ resonanzfähig se1n ll für mystische, asthetische un EeINO-
tionale Religionsbedürfnisse nicht 1L1UTr den Zumutungen des Evangeliums, sondern auch
der Moderne ausweichen?

Neuevangelisierung la Evangelii gaudium:
ıne » Franziskanische« ende?

Zu den bewährten intensivmedizinischen Ma{isSsnahmen gehört auch das künstliche Koma,
1n das eın Patient wird. Seine Arzte hofftfen darauf, dass sich 1n dieser ase das
Immunsystem und seine Selbstheilungskräfte weılt erholen, dass INan ine riskante
ÜOperation SCH annn Das Pontifikat VOIN aps Franziskus ist VON Anfang Al dadurch
gekennzeichnet SCWESCHHI, dass ıIn einer für die katholische Kirche bedrohlichen Krise
nicht auf die Selbstheilungskräfte der Kurie, sondern auf die Iherapeutik es Evangeliums

Er versetz die Kirche nicht in das künstliche Koma eines liturgischen Asthetizismus,
moralischen KRigorismus oder dogmatischen Positivismus.!% 1elmenhr verordnet ihr
einen Ortswechsel und ıne Luftveränderung: hr Platz ist der Seite der Armen und
S1e So. die Luft der Barmherzigkeit atmen Damlıit verlagert der aps die Reformdebatte
in der katholischen Kirche. Er will die Fixierung auf problematische Strukturen aufheben
und lenkt die Aufmerksamkeit auf problematische Mentalitäten In diesen Strukturen. Es
geht ihm andere Formen des Umgangs mıit Dogma und Moral nicht deren Auf-
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hebung. Vielleicht darauf, dass einer Reform problematischer Strukturen eınau
problematischer Mentalitäten vorausgehen 111US5

Weitgehend offen ist noch, ob die Kirche 1m Pontifikat wirklich auf
egen vorankommen und auf die Moderne zugehen will oder ob S1Ee sich 1Ur anders
auf den alten Routen bewegt. Wird ine » Franziskanische« en geben, die ZUrTr 'Vall-

geliumsgemäßen Revitalisierung der Kirche führt? Lässt diese en: iıne Hinkehr
jenen Menschen erkennen, VONN denen iıne auf ogma un! Moral pochende Kirche sich
entfernt hat?

{ IDIie Leitlinien des apostolischen Schreibens Evangelii gaudium beginnen mıt dem
ppell, »hinauszugehen AUsSs der eigenen Bequemlichkeit un! den Mut aben, alle
Randgebiete erreichen, die das Licht des Evangeliums brauchen« (EG 20) Beschworen
wird ine Kirche »1m Aufbruch «, die furchtlos die Initiative ergreift, »auf die anderen
zuzugehen, die Fernen suchen un: den Wegkreuzungen gelangen, die AUus-
geschlossenen einzuladen. Sie empfhindet einen unerschöpflichen unsch, Barmherzigkeit
anzubieten iıne Frucht der eigenen Erfahrung der unendliıchen Barmherzigkeit des
himmlischen Vaters un: ihrer Iragweite« (EG vgl 37)) Kritisiert werden »kirchliche
Strukturen, die 1ıne Dynamik der ‚vangelisierung beeinträchtigen können« (EG 26)
Angemahnt wird ıne Verkündigung, die sich auf den Kkern des Evangeliums konzen-
trıert un sich efreit VO »Zwang der zusammenhanglosen Vermittlung einer 1elza
VO  5 Lehren, die INan 1ITe unnachgiebige Beharrlic  eit aufzudrängen sucht« (EG 35)
ffen angesprochen wird die Revision überkommener kirchlicher Normen, Vorschriften
un Bräuche, deren Plausibilität un Wirksamkeit erschöp sind (EG 43) Vor em
aber wird klargestellt: » DIe Armen sind die ersten Adressaten des Evangeliums« (EG 48)
Breiten aum nımmter die Sondierung der sozialen Dimension der Evangelisierung,
ihrer ökonomischen un politischen Herausforderungen eın Damıit wird iıne Einsicht
ekräftigt, welche die eologie schon VOIL Jahrzehnten formulierte un die dennoch in
der Kirche 1n den etzten Jahren aum och entschiedene Verfechter fand Gerade weil
das Grundereignis des auDens die Offenbarung der unbedingten Zuwendung Gottes
ZU geschundenen, gequälten und missachteten Menschen nicht Jenseılts des Politischen
un Okonomischen stattgefunden hat, ist seine Praxis folgenreic: für jene Bereiche, die
scheinbar diesseits des Religiösen liegen. Das Christentum ist politisch dadurch, ass

nicht christlich ware, WenNnn unberührt bliebe VO  e der AUus politischer Gewalt un
ökonomischer GC resultierenden Unfreiheit un NmMac des Menschen. Es ware
nicht christlich, wenn sich unbeeindruckt zeigte VOI gesellschaftlichen Schieflagen un:
Pathologien, die AUs technisch-wissenschaftlichen un ökonomischen Modernisierungs-
PDIOZCSCIL resultieren.

ber selbst die Formatierung sozialen un: politischen Engagements als praktische
Exegese des Evangeliums wird meıline letzte Ihese nicht genugen, das
europäische Christentum aus seliner Krise herauszuführen. DDenn selten geht INan

gleichzeitig daran, die nhalte kirchlicher Verkündigung bzw. ihre Praämissen
die Frage richten, ob all das, Was Christen lauben sollen, einen Kompatibilitätstest
miıt den Bedingungen eines modernen, aufgeklärten Bewusstseins noch bestehen wird.
Dabei gibt zahlreiche Indizien afur, dass gerade die »essentials« des christlichen
aubens immer weni1ger In die Plausibilitätsstrukturen der Gegenwart vermittelbar
Sind. Seit Jahren treten »personale« Gottesvorstellungen INn den Hintergrund. Statt-
dessen en Gottesbilder zunehmend eptanz, die das Göttliche als iıne kosmische,
es durchflutende Energie oder als eın num1ınoses, ber Entstehen un ergehen
bestimmendes ew1ges Geset7z identifizieren. Sie scheinen auf ersten 16 eher mıt einem
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naturwissenschaftlichen, posttheistischen kompatibel se1n. Es I1USSs daher
nicht verwundern, dass sich auch In der Theologie Plädoyers mehren, die eın » update «des christlichen Bekenntnisses fordern !! un anstelle konfessioneller Engführungen auf
iıne postkonfessionelle Neuinterpretation des christlichen Credos setzen.!* Dabei sollen
nicht NUur überkommene Glaubensaussagen In die Moderne übersetzt, sondern auch
ntellektuell unzumutbare Glaubensvorstellungen ersetzt bzw. aufgegeben werden. Man
INa den ersten Umsetzungen dieser Vorschläge ihrerseits erhebliche Plausibilitätsmängelankreiden !® ber zweifellos ist ihnen hinsichtlich der Beobachtung recht geben, dass
sich die christlichen Kirchen entgegen einer verbreiteten Annahme weniger in einer
Tradierungskrise als in einer Innovationskrise efinden ®

11 Vgl exemplarisch Die Von Klaus-Peter JÖRNS und
HASENH ÖTEL Glaube hne Denk- Hubertus HALBFAS IM ahr 2012
verbote. Fur eine humane eligion, YJCQ Undete »Gesellscha: für eIne
Darmstadt 2012; Klaus-Peter RNS, Glaubensreform « 1 n diesem
Update für den Glauben Denken KOnNtext aTlur en »dass die his-
und leben Können, Was [al glaubt, torisch-kritische Erforschung der 1Del
Gutersloh 2012; Michael KROEGER, In allen Bereichen Kirchlicher TätigkeitIm religiösen Umbruch der 'elt Der entschieden Tortgeführt und UrcC|
allige Ruck In den Köpfen der Kirche, eIne theologische Krıitik UuUNserer UÜber-
Stuttgart 011 lleferungen erganzt Ira UÜber-
12 Vgl Hans-Martin KOn- lleferungen wIıe die Sühnetheologie,fessionslos glücklich. Auf dem VWeg die Jesu Verkündigung verdecken,

einem religionstranszendenten Im kirchlichen Unterricht Uund Gottes-
Christsein, Gutersloh 2013 dienst NIC mehr unkritisch DZW.
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